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Barichte widerlegen Gutachter Gabriel:

Kein Kembrennstoff in der Elbmarsch
Minlatortum für wur

Inanzen und

Schlenwig−Halatehn ge

Energiestaatssekrstär Wilfried Voigt hat heute (15. Juni) die Ergebnisse van fünf

Untersuchungen vorgestellt, die alle zum selben Resultat kommen: Es gibt keine
Anzeichen einer Verschmutzung mit Kernbrennstoften im Umkreis der

kerntechnischen Anlagen in der Elbmarsch.

Das bestätigen Untersuchungen, wie der Im Auftrag des Landes erstellte Baricht der

Landwirtschaftlichen Untersuchungs− und Forschungsanstalt in Kiel (LUFA), des

Niedarsächsischen Landesamtes für Ökologie in Hildesheim (NLÖ) Im Auftrag
Niedersachsens sowie des GKSS Forschungszentrums. Auch Untersuchungen der
Universität Marburg (Prof, Dr. Ensinger) ergaben keinen Bofund, der auf das Vor−
handensein von küngtlichom radioaktiver Material in der Eibmarsch hindeutet.

Außerdem hat sich ein Ausschuss der Strahlenschutzkommission des Bundas−
umweltministeriums mit dam Gabriel−Messberlicht befasst und dabei auch eine

Untersuchung des Forschungszentrums Jülich (Prof. Dr. Odaj) einbezogen, die − auf

Grundlage eigener Probenahmen − keine über die natürliche Bandbraite hinaus−
gehende Radioaktivität faststellen kannta. In dan vorgestellten Ergebnissen von
Herrn Gabriel liege ?kein Nachwels für eine erhöhte anthrapogene Radioaktivität an
den beprobten $tellan und keine daraus rasultiorende erhöhte Strahlenexposition"
vor, lautet die ainstimmige Bewerturig der Strantenschutzkammission.

Die Behauptung des Weinheimer Diplom−Ingenieurs Hans−Wemer Gabriel (Arge
PhAM), der Boden der Eibmarsch sel außergewöhnlich radioaktiv belastet, wurde
durch diese, voneinander unabhängigen Untersuchungen widerlegt. Gabriel hatte
diese Behauptung im Februar und März In der Elbmarsch mehrfach aufgestellt.

?Das Enargieministerium weist dis von Herm Gabriei auf Grundlage grob fehlerhafter

Intarpretationen gemachten Aussagen zurück", sagte Voigt. Es habe zu keinem
Zeitpunkt = wie von Gabriel behauptet − ?Gefahr Im Verzuge? vorgeiegen. ?Die von

Herm Gabriel geäußerten − durch keine einzige nachprüfbare Tatsache belegten −

Behauptungen halten bedausrlicherwaise eine Verunsicherung der Bevölkerung zur

Folge", sagte Volgt: ?Auf Grundlage der verschiedenen Untersuchungen sieht das
Enargieminiaterium keins Gefanr fur die Bevölkerung, somit Auch keinen Grund für
Evakuierungsemafinahmen und keinen welieren Aufklärungebedarf in Sachen

Kembrennstofftellchen.?
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Zusammenstellung der wesentlichen inhaltlichen Aussagen:

Bericht LUFA4ATL
Die Probenahmen wurden nach den Vorgaben aus dem Massbericht dar ARGE

PhAM und in Absprache mit dem Niedersächsischen Landesami für Ökologie (NLÖ)
sowie nach den Vorgaben der entsprechenden Bundes−Messanleitung durchgeführt.
Sechs Probenahmseorte in dar Elbmarsch und Eibgaest, Vier Prabsrrahmeaorte in

reaktorfomen Gebieten Bohleswig−Holsteins.
Alle Proben wurden spezifisch auf gamma− wie auch auf alphästrahlende radioaktive
Partikel untersucht.
Die Gammaurtersuchungen ergaben Messwerte für das Nuklid Cäsium−137, das auf

Tschemoby| zurückgeführt wird (= 5 Bu/kg) sowie für das natürliche Nuklid Kalium−

40 (=250 Ba/kg). Die Alphauntersuchungen (Plutonium−Nuklide) argaben bei den

Probenahmeorten in der Elbmarsch und Elbgsest keinerlei Werte oberhasib der

Nachweisgrenze (kleiner als 0,1 Ba/kg).
?An keinerder 10 Proben wurde mit den angewandten Messrmethoden erhöhte

Radioaktivität festgestellt. Einige wenige separierta kugelförnige Tellohen

konnten nach mikraskopischar Untersuchung als Pflanzensamen identifiziert
warden.?

Dar vollständige Messbericht kann beim Minleterlum für Finanzen und Energie angefordert
werden

Bericht N1.Ö

Die Probenahme erfolgte in Absprache und im Beisein von Herrn Gabriel. Fünf
Probenahmestellen auf niedersächsischar Seite wurden untersucht. Die

Gammauntersuchungen ergaben nur Messwerte für das Nuklid Casium−137, das auf

Tachemabyl zurückgeführt wird (» 5−20 Ba/kg) sowie für das natürliche Nuklid

Kallum−#0 (=260−300 Ba/kg). Die Alphauntersuchungen (Plutonium−Nuklide) ergaben
keinarlei Werte oberhalb der Nachweisgrenze (kleiner als 0,1 Balkg).
Der NI.O−Bericht führt aus:

?Die vorn NLÖ durchgeführten Untersuchungen bestätigten weder den

Verdacht einer Kontamination mit alahastrahlenden Partikeln nach den

Verdacht einer Kontamination mit den Betastrahlern Tritium und

Plutanium−241. Alle Untersuchungsergebnisse des NLÖ weisen auf eine
für Niedersachsen Iyplsche Belastung mit natürlichen Radionukliden und
eine typische Belastung mit Cäsium−137 durch den Reaktorunfall in

Tschernobyl hin.?

Der vollständige Messbericht sowie eine Erwiderung dss NLÖ auf Kritik dor Bürgerinitiative (s.
Strahlentelax Nr, 340 − 341 vom 01.03.2001) iat im Internet unter www.nioe.de abrufbar,
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Bericht GKS$−Forsshungszentrum

Untersucht wurden Proben aus Rest, Dachbadenstaub, Moos sowie Sandboden
(sing Probenahme ur?lar Beisein und auf Anweisung von Herrn Gabriel). Die
Probanahmestellen waren auf dem GKSS−Gelände und ein Reetdachhaus in Tospe
(sowie gekaufter Vogalsar?d als Refarenzprobe). Die Gammauntersuchungen
ergaben nur Messwerte für das Nuklid Cäsium−137, das auf Tschemobyl
zuruckgeführt wird (= 20 Ba/kg) sowie für das natürliche Nuklid Kalium−40 (250−300
Balkg). Die Alphauntersuchungen (Plutonium−Nuklide) ergaben Werte unterhalb von

0,3 Baykg.

?Alla Alpha− Bete− und Gammameasurgen der Teilchen ergaben keinen
Hinwels aufdas Vorhandensein erhöhter Radioaktivität,
Durch chemische Analysen wurden in dan Proben aufgefundene Kügelchen als
Baumharz, Schneckenschalen und Pflanzenteilchen identifiziert.?

Dar voliständige Mersbericht kar?n beim Ministerium tür Finanzen und Enargie sowie vom
GKSS−Forschungszantrum Geasthacht angefordert werden und Ist Im Imernet unter
hitp://www.aken.cie abrufbar.

Untersuchung Universität Marburg
Prof. Ensinger vom Fachbereich Chemie der Universität Marburg führte aue:

?Im Anschluss an den Auftrag der ARGE PhAM |zur Massung von

Bodenproben In der Eibrnarsch] haben wir eigene Untersuchungen.
allardings nur in geringarn Maße (...), an Bodenproben aus Tesperhude
durchgeführt, eins Vielzahl von Partikeln separiert und untersucht

(darunter Partikel aus Flugasche, welche die üblichen natürliche
Radioaktivität enthielt), konnten aber kein Vorhandensein größerer

Mangen an Alphastrahlern feststellen."

Weltare Informationen können von Prof. Ensinger, Uni−Marburg, Fachbereich Chemie,
abgarufan werden.

Untersuchung Forsghungszentrum Jüllch
Laut Aussage des Varantwortliohen für die durchgeführten Messungen, Herrn Prof.

Odoj, ergaben alle durch das Farschungszentrum selbst genommenen und

ausgewerteten Badenproben aus der Eipmersch Radivaktivitätswerte im üblichen

Rahmen.

Weltere Informatlonen können von Prof. Ödo), Forschungszentrum Jülich, abgerufen werden,
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